
Gerüchte
kochen über

Viele Köche verderben den Brei, und
ohne Chefkoch kocht’s aus allen Töpfen
über. Von der Richtigkeit solcher Sprüche
kann man sich derzeit in der Gipfel-Ge-
rüchte-Küche überzeugen – da dampfen
die Nebelschwaden, dass man kaum noch
Luft kriegt und sich nach klarem Blick
sehnt. Wenige Tage vor der großen Gipfel-
Party im Kurhaus bleiben nicht nur die
dutzendfach angekündigten „rechtzeiti-
gen Informationen für die Bürger“ aus,
stattdessen gibt es teils gezielte und teils
dilettantische Falschinformationen, die
die Gerüchte und auch Ängste in der Be-
völkerung schüren.

In der großen Politik ist es gang und
gäbe, dass falsche Fährten unerwünschte
Beobachter vom richtigen Ort ablenken
sollen. Deshalb nehmen wir es hin, dass
selbst einige Hoteliers nicht wissen, ob
sich die angekündigten Staatsoberhäupter
tatsächlich auf die gerichteten Kissen bet-
ten. Und natürlich ist klar, dass aus Grün-
den der Security der gemeine Bürger oder
womöglich gar ein Attentäter nicht erfah-
ren darf, wo denn nun die Herren Berlus-
coni und Obama die Nacht zwischen Ge-
burtstags-Diner in Baden-Baden und Po-
lit-Talk in Straßburg verbringen werden.

Irrwitzig und nicht nachvollziehbar
aber wird es, wenn eine ganze Stadt über
Monate auf den nahenden Ausnahmezu-
stand vorbereitet, vom Verkehr abge-
schnitten und ihr Zentrum über Tage ab-
geriegelt wird – und gleichzeitig für den
außerhalb jeder Sicherheitszone liegenden
Marktplatz ein „open event“ mit Mr. Pre-
sident nicht ausgeschlossen wird. Ein sol-
ches Ereignis hat schließlich was. Es wäre
doch zu schön: Da steht Mr. Obama auf ei-
nem Podest vor dem Florentinerberg mit
seinem Dornröschenschloss und verkün-
det: „Ich bin ein Baden-Badenäh“. An-
schließend schreitet er zu den Klängen der
Waldhornbläser (die ja gern bei ehrenden
Anlässen verpflichtet werden) durchs Rat-
haustor und trägt selbigen Satz ins Golde-
ne Buch der Stadt ein.

Nein, jetzt mal im Ernst: Es gibt keine
gesicherte Informationen und neben den
gezielten Falschinformationen auch noch
die dilettantischen. Die sonst funktionie-
rende Pressestelle im Rathaus darf oder
kann in diesen Tagen nichts sagen und aus
anderen Verwaltungsbüros kommen miss-
verständliche Meldungen über die Zu-
gangsmöglichkeiten zu städtischen Äm-
tern. Karin Walter

Stadtgespräch

Baden-Baden (red). Die Polizei sucht Hin-
weise auf zwei Trickbetrüger, die am Donners-
tagabend 800 Euro bei einer Kassiererin der
Autobahn-Rastanlage Baden-Baden er-
schwindelt haben. Die Männer waren zwi-
schen 40 und 50 Jahre alt und sprachen gebro-
chen Englisch. Etwaige Zeugen können sich
unter Telefon (0 72 23) 80 84 70 melden.

Zeugen für
Trickbetrug gesucht

Baden-Baden. Die Stelle des zweiten
Bürgermeisters ist heiß begehrt: Bis ges-
tern flatterten 20 Bewerbungen aus ganz
Deutschland ins Rathaus, wie Oberbür-
germeister Wolfgang Gerstner im Ge-
spräch mit den Badischen Neuesten Nach-
richten erklärte. Die Bewerbungsfrist für
die Stelle läuft am heutigen Samstag um
24 Uhr ab – es kann also durchaus damit
gerechnet werden, dass einige Kandidaten
in letzter Minute noch ihren Hut in den
Ring werfen.

Die Stelle wurde bundesweit ausge-
schrieben, da Bürgermeister Kurt Lieben-
stein am 30. Juni in den Ruhestand geht.
Wie berichtet, wollte OB Gerstner die
zweite Bürgermeister-Stelle nach Lieben-
steins Dienstende streichen. Vor allem die
FDP unterstützte dieses Vorhaben. Aller-
dings scheiterte es am Widerstand von
CDU und SPD, die im Gemeinderat die
Wiederbesetzung durchsetzten.

Wie der Zeitplan bis zur Wahl nun ge-
nau aussehen wird, konnte Gerstner ges-
tern noch nicht sagen. „Jetzt lassen wir
erst mal den Nato-Gipfel vorbei gehen“,
sagte er. Danach werde der Ältestenrat die
Termine für Vorstellung und Wahl festle-
gen. Klar ist nur so viel: Den neuen Bür-
germeister wird noch der „alte“ Gemein-
derat vor der Kommunalwahl im Juni be-
stimmen.

Die Entscheidung bei der Wahl des ers-
ten Beigeordneten im vergangenen Jahr
war einfach: Bis zum Beschluss hatten alle
Bewerber außer Werner Hirth ihre Kandi-
datur zurückgezogen. Michael Janke

20 Bewerber
für das Rathaus

Baden-Baden (mjr). Die Luisenstraße wird
möglicherweise noch nachgebessert. „Wir wer-
den die Straße im Auge behalten und bei Be-
darf nochmals nacharbeiten“, erklärte Bau-
amts-Chef Hans Ullrich gegenüber den BNN.
Bezüglich der heftigen Kritik am Zustand der
Straße sagte er: „Dass es nicht optimal ist, wis-
sen wir alle. Es ist eben keine endgültige Sa-
nierung.“ Diese ist für Frühjahr 2011 nach der
Tunnelsperrung geplant.

Nach Ullrichs Angaben kostete die proviso-
rische Sanierung mit Splitt knapp 50 000 Euro.
Eine komplette Erneuerung hätte nach seiner
Einschätzung mindestens das Zehnfache ge-
kostet.

Luisenstraße wird
eventuell nachgebessert

Baden-Baden (kai). „Ich warte eine Stel-
lungnahme der Bundeskanzlerin ab. Das
meiste, was man hört und liest, stimmt nur
zur Hälfte.“ Mit diesen Worten beschrieb
Oberbürgermeister Wolfgang Gerstner ges-
tern im BNN-Gespräch, dass es derzeit noch
viele offene Fragen zum geplanten bilatera-
len Gespräch von Angela Merkel und US-
Präsident Obama im Rathaus vor dem Nato-
Treffen im Kurhaus gibt.

Der Eintrag ins Goldene Buch – „das liegt
natürlich bereit“ – steht danach ebenso we-
nig fest wie das von Obama gewünschte „Bad
in der Menge“ auf dem Marktplatz. Dies wer-
de von den amerikanischen Sicherheitskräf-
ten abhängig gemacht, erklärte der stellver-
tretende Bundespressesprecher Thomas Steg,
der gestern einen Redaktionsbesuch bei den
BNN machte. Außerdem werde geprüft, ob
eine Ehrenformation der Bundeswehr den
amerikanischen Präsidenten begrüßen kön-
ne.

„Ich wollte mir auch einen Eindruck von
der Stadt und den Veranstaltungsorten ma-
chen, die Kanzlerin kennt Baden-Baden ja
auch nur von Bildern“, sagte Steg und zeigte
sich vom Ergebnis beeindruckt. Er sei über-
zeugt, dass „die wunderschöne Architektur
inmitten herrlicher Natur“ einen nachhalti-
gen Eindruck bei allen Gipfel-Teilnehmern
hinterlasse: „Das einzige, was noch besser
werden könnte, ist das Wetter.“

Eindrücke für
Bundeskanzlerin

BEI DEN BNN war gestern der stellvertretende Regierungssprecher Thomas Steg zu Gast und sprach
mit Redaktionsleiterin Karin Walter über den Besuch von Bundeskanzlerin Merkel. Foto: Janke

Von unserem Redaktionsmitglied
Michael Janke

Baden-Baden. Eine Aktion gegen die Nato
soll es sicherlich nicht sein. Und doch: Der
Friedensgottesdienst am Gipfel-Tag, 3. April,
um 19 Uhr in der Pfarrkirche Sankt Dionys in
Baden-Oos solle einen „Akzent setzen gegen
ein reines militärisches Zweckbündnis“, wie
die Verantwortlichen im Pressegespräch ver-
deutlichen. „Wir gehen natürlich davon aus,
dass die Nato dem
Frieden in der Welt
dienen soll“, sagt der
katholische Pfarrer
Klaus Fietz aus Lich-
tental. „Aber solche
Bündnisse reichen für den Frieden nicht aus“,
assistiert sein Kollege Michael Zimmer aus
Oos. Und schließlich: „Die Kirchen sehen Frie-
den umfassender“, so der evangelische Schul-
dekan Helmut Mödritzer.

Dies soll in dem Gottesdienst zum Ausdruck
kommen, den die ökumenische Arbeitsgemein-
schaft christlicher Gemeinden veranstaltet.
Die evangelische Bezirksjugend steuert sogar
einen eigenen Projektchor mit rund 15 Sän-
gern bei. Der Gottesdienst werde geprägt sein
von wirtschaftlichen, sozialen und persönli-
chen Fragen – aber auch von der Botschaft
Jesu, die als Überschrift über der rund ein-

stündigen Feier stehen soll: „Selig, die Frieden
stiften.“ Die Teilnehmer werden, verrät Klaus
Fietz, im Gottesdienst buchstäblich aufeinan-
der zugehen. Im Anschluss besteht die Mög-
lichkeit zur Begegnung vor der Kirche.

Aus dem ursprünglich geplanten Transpa-
rent am eingerüsteten Kirchturm wird übri-
gens nichts. „Das hätte über 2 000 Euro gekos-
tet, das war uns zu teuer“, erklärt Michael
Zimmer. Unabhängig davon soll der Gottes-
dienst eine öffentliche Angelegenheit sein:

„Wir wollen uns nicht
verschanzen“, so Zim-
mer, der freilich die
Befürchtungen der
Mitglieder seiner Ge-
meinde kennt. „Es

gibt schon Ängste, angesichts der angekündig-
ten Demonstrationen aus dem Haus zu gehen“,
berichtet er. Die Pfarrer halten dagegen:
„Wenn ihr den Frieden wollt, dann überlasst
die Straße nicht den anderen.“ Angst vor An-
griffen haben die Veranstalter ohnehin nicht.
Kirchen seien in aller Regel nicht Ziel von Aus-
schreitungen, berichten die Pfarrer.

Schon einen Tag später setzen die gleichen
Veranstalter erneut ein Zeichen – und dies
kann durchaus als Protest verstanden werden:
Ab 13.30 Uhr gibt es am Samstag eine Kundge-
bung am Augustaplatz und in der Lichtentaler
Allee gegen die Demonstration der Nazis.

Kirche setzt Akzent
gegen reine Militärfeier

Friedensgottesdienst am Gipfel-Tag in Sankt Dionys

„Wenn ihr Frieden wollt, dann
überlasst die Straße nicht anderen“
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Obstzweige, rät sie Kunden auf der Suche nach
floraler Dekoration, die sowohl innen- als
auch außentauglich ist.

Und selbst wenn das kommende Wochen-
ende laut Wetterbericht wenig Sonnenschein
verheißt, steht den Vorbereitungsarbeiten für
die neue Gartensaison nichts im Wege. Ha-
cken, Fegen und Pflanzen ist angesagt. Vom
Baumarkt bis zur Gärtnerei stellen sich die üb-
lichen Verkaufsstellen auf die neue Saison ein.
Denn des Menschen Seele sehnt sich nach Wär-
me, erklärt Yasmin Baldo. „Da helfen bunte
Blumen in den Töpfen schon ein kleines biss-
chen weiter.“

Und die können durchaus auch langen Be-
stand haben, wenn man sie richtig behandelt,
verrät die Floristin. Denn lässt man sie abblü-
hen und schneidet sie nicht komplett zurück
oder wartet gar, bis das Grün von alleine
welkt, kann die Zwiebel auch im kommenden
Frühling wieder austreiben.

Dass im Augenblick das Wetter nicht so
recht mitspielen will und den kalendarischen
Frühlingsanfang mit kühlen Niederschlägen
überdeckt, steigert die Lust auf bunte Blumen
eher anstatt sie zu dämpfen, weiß Yasmin Bal-
do vom Blumenparadies Kara. Muscari, viel-
fach auch als Traubenhyazinthen bekannt,
Tulpen und sogar die ersten Ranunkeln wer-
den gesetzt. Das Zusammenspiel der Farben ist
dabei reine Geschmacksache.

Denn was jetzt in Kästen und Kübel gesetzt
wird, ist häufig nicht auf lange Sicht geplant,
sondern muss halten, bis der Sommerflor an
die Reihe kommt. Ein paar Ausnahmen gibt es
allerdings schon. „Sehr attraktive sogar“, ver-
weist Clara Mühlfeit auf den neuen Trend na-
mens Frühlingszauber. Diese winterfesten
Sträucher stehen jetzt in voller weißer, blauer
oder gelber Blüte und schlagen der Witterung
ein farbenprächtiges Schnippchen. Eine be-
liebte Alternative sind auch die vorgetriebenen

Baden-Baden (ane). Blau, rot, gelb, orange –
die Floristen sagen dem Wintergrau den
Kampf an. Denn jetzt muss alles bunt sein. Das
Herz der Hobby- und Balkongärtner schreit
nach jeder Menge Farbe, wenn der Frühling
kommt, weiß Clara Mühlfeit. Rund um ihr Blu-
mengeschäft in Sandweier trägt sie dem mit ei-
nem üppigen Angebot Rechnung.

Die klassische Pflanzzeit lässt allerdings
noch auf sich warten, warnt Claudia Beck von
Blumen Seiterle. Den Sommerblumen wird der
nächtliche Frost noch gefährlich. Aber alles,
was zu den klassischen Frühblühern zählt, ob
Tulpen, Narzissen, Bellis oder Primeln, sie alle
halten den Nächten im Freien bereits stand, er-
klärt die Fachfrau. Selbst geringfügiger Frost
richte da keinen wirklichen Schaden an. Dem
Kunden bleibt also die Qual der Wahl im gut
bestückten Handel, der mit Pflanzen in Tönen
von weiß über gelb bis hin zu rot und violett
Lust auf Frühling macht.

Hobbygärtner-Herzen sehnen sich nach Farbe
Die Gärtnereien sind bereits voll auf Frühling eingestellt und bieten zahlreiche Frühblüher an

HAUPTSACHE BUNT: Yasmin Baldo inmitten farbenprächtiger Frühblüher, wie sie momentan in allen Gärtnereien verkauft werden. Foto: Krause

Statistiken und Bilder, berichtet von seinen
Reisen auf der Spur deutscher Waffen und kri-
tisiert die Rüstungsexporte deutscher Unter-
nehmen. Die Zuhörer sind gespannt. Als Rai-
ner Rupp redet, wird die Stimmung zuneh-
mend vom Gefühl bestimmt, etwas Geheimes
zu erfahren. Als Spion „Topas“ spielte Rupp

einst der DDR gehei-
me Nato-Papiere zu.
Sieben Jahre saß er
dafür später im Ge-
fängnis.

Rupp spricht über
den „Gründungsmy-
thos der Nato“ und

beschreibt das Bündnis als „Schild und
Schwert der westlichen Kapitalmächte.“ Die
„Modernisierung der Nato-Strategie“, die nun
beim Gipfel in Straßburg und Baden-Baden
beschlossen werden soll, beschäftigt auch To-

bias Pflüger, Politikwissenschaftler, Friedens-
forscher und Mitglied des Europäischen Parla-
ments.

Er befürchtet, die neue Ausrichtung der
Nato gründe auf der Annahme: „Wer mehr
kämpft, darf mehr mitreden.“ Dass die Nato
ein Kriegs- und kein Friedens-Bündnis ist, be-
tont auch Inge Höger, Bundestagsabgeordnete
der Linken. Die Nato führe Krieg in Afghanis-
tan, um das Land als Pipeline-Korridor zu er-
schließen, erklärt sie.

In zweieinhalb Stunden wird den Zuhörern
im Gemeindehaus eine Fülle von Argumenten
an die Hand gegeben, die den „zivilen Unge-
horsam“ rechtfertigen. Die Menschen, die für
den Widerstand werben, könnten unterschied-
licher nicht sein. Jürgen Grässlin formuliert,
was sie gemeinsam haben: „Unser Protest en-
det nicht am 4. April, wenn der Nato-Gipfel
hier vorbei ist.“

abgekämpft, wie ein Börsenmakler nach einem
14-Stunden-Tag. Nur unweit des Gemeinde-
hauses im Baden-Badener Westen wird am 3.
April, während sich die Staatsgäste im Kur-
haus treffen, die Demonstration der Nato-
Gegner durch die Straßen ziehen. Schädel or-
ganisiert den Aufmarsch und erledigt die Pa-
pierarbeit bei den Be-
hörden.

Das Publikum im
Saal ist ein bunter
Querschnitt: Schüler
und Senioren, Männer
und Frauen. Auch Al-
muth Dinkelaker, die
für die Fraktion der Grünen im Baden-Bade-
ner Gemeinderat sitzt, hört den Rednern zu.
„Wir geben der Bewegung eine Stimme“, sagt
Jürgen Grässlin auf dem Podium, der die Rüs-
tungspolitik der Nato thematisiert. Er zeigt

Von unserem Redaktionsmitglied
Tobias Roth

Baden-Baden. Was sind das für Leute, die
gegen die Nato auf die Straße gehen? Auf der
Bühne im Gemeindehaus St. Dionys sitzen ein
Ex-Spion, ein Rüstungsgegner, eine Politike-
rin und ein Friedensforscher. Die prominenten
Gesichter der Anti-Kriegs-Bewegung liefern
Argumente für den friedlichen Protest. Das
Anti-Nato-Bündnis Baden-Baden hatte zur
Podiumsdiskussion eingeladen – knapp 100 In-
teressierte sind in den Stadtteil Oos gekom-
men.

Auch Monty Schädel ist an diesem verregne-
ten Donnerstagabend da. Zu erkennen ist er an
der blauen Jacke mit dem Logo der Deutschen
Friedensgesellschaft – Vereinigte Kriegs-
dienstgegner, deren Geschäftsführer er ist. Der
Friedensaktivist wirkt in diesen Tagen etwas

„Wir geben der Bewegung eine Stimme“
Etwa 100 Zuhörer bei der Podiumsdiskussion mit dem Anti-Nato-Bündnis Baden-Baden


